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das ist Dienst am eigenen Volke. Dieses BewulBt-
sein mochte iiber allem stehen und ziindend wirken.
Die Arbeit am Versuchtstisch gewinnt dadurch an

Bedeutung, und das Erforschen mathematischer Ge-
setze und das Eindringen in die Geheimnisse der
Sprachen auch. :

Der rhythmische Ablauf der Lebensvorgange.

Neue Erkenntnisse fiir die praktische Medizin. -

Die Erforschung des rhythmischen Ablaufes der
[.ebensvorgdnge ist augenblicklich wieder in den
Brennpunkt der medizinischen Forschung geriickt.
Beigetragen hat hierzu in erster Linie die Erkennt-
nis, daB das Wissen um die Rhythmik des biologi-
schen Geschehens nicht nur rein theoretischen Wert
besitzt, sondern von grundlegender Bedeutung fiir
die Gestaltung einer zweckmiBigen Behandlungs-
weise zahlreicher Erkrankungen sein kann. Eine
Behandlungsmafinahme darf nicht willkiirlich und
storend in das organismische Geschehen eingreifen,
sondern sie mufB sich sinnvoll dem biologischen
Rhythmus anpassen und diesen moglicherweise wie-
derherzustellen versuchen.

Die Frage nach der Periodizitit der Lebensvor-
ginge war schon haufig Gegenstand zahlreicher
Untersuchungen. Mit der wachsenden Kenntnis des
Stoffwechselgeschehens im Korper und der Ver-
feinerung der Untersuchungsmethoden stie man je-
doch wieder auf diese regelmifBigen periodischen
Schwankungen zahlreicher Funktio-
nen, die sich dem Beobachter als eine wesentliche
Eigenart der Lebensvorginge aufdringten. Und
diese gab erneut den Ansto zur Ergriindung der
rhythmischen Abldufe, einer Forschungsrichtung,
die schon beachtliche Erfolge gezeitigt hat.

Eine interessante Aufsatzreihe wurde nun vor
kurzem in der ,,Deutschen medizinischen Wochen-
schrift veroffentlicht. Sie befaBte sich mit dem
Rhythmus der Lebensvorginge und ihrer versuchs-
méBigen Registrierung. Es wurde dabei von der
bereits erfahrungsgemill gefestigten Anschauung
ausgegangen, daB kein biologisches System etwa
mit der GleichmiBigkeit und Stetigkeit eines Gene-
rators in einem Elektrizititswerk arbeitet, sondern
daB dieses rhythmischen Schwankungen -eigener
Natur unterworfen ist, die teils durch duBere Ein-
flisse bedingt, teils aber ginzlich unabhidngig und
unbeeinfluBbar sind.

Darin duBert sich besonders der Gegensatz zu der
bisherigen Auffassung des Lebensgeschehens. Denn
es ist eine Eigenart des menschlichen Geistes, alle
wie auch gearteten Vorginge in ein exaktes und
prizises Schema hineinzuzwingen, deren hochste
Ausdrucksform der Takt ist und der allen Erzeug-
nissen des menschlichen Geistes sein Geprige gibt,
Als Prototyp hierfiir kann die Maschine gelten. Das
natiirliche Geschehen kennt aber nur den Rhythmus,
der als Gegenpol zum gleichmiiBigen und ehernen
‘Takt sowohl in seiner Stirke als auch in seiner zeit-
lichen Wiederkehr eine mit mathematischen For-
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meln nicht faBbare, aber begrenzte Schwankungs-
breite besitzt, die von Klages schon dahingehend
formuliert worden ist, da der Rhythmus die Ur-
erscheinung des Lebens sei.

Wie nun aus den folgenden Aufsitzen hervorgeht,
sind von allen naturwissenschaftlichen Disziplinen
Untersuchungen iiber die rhythmischen Abldufe bio-
logischer Vorgiinge ausgefiihrt, deren positive Er-
gebnisse wesentlich zur Festigung dieses neuen
Forschungszweiges beitragen diirften.

So stellt beispielsweise die Einwirkung des L i ¢ h-
te s einen ganz maBgeblichen Faktor fiir den Ablauf
der rhythmischen Vorginge dar. Es wurde fest-
gestellt, daB die Bildung eines Hormons der Hirn-
anhangdriise von der Lichteinwirkung abhiingig ist.
Dabei scheint die Lichterregung iiber den Sehnerv
zu der Driise zu gelangen. Eine #dhnliche Feststel-
lung hat man bei Zugvogeln gemacht. Hier fand
man im Friihjahr eine starke Zunahme, im Herbst
einen ausgesprochenen Riickgang der Keimdriisen-
titigkeit, eine Funktionsinderung, die auf die Zu-
nahme beziehungsweise Abnahme des Lichtes im
Friihjahr und im Herbst zuriickzufiihren ist.

In gleicher Richtung hat ein deutscher Forscher
Untersuchungen am Menschen angestellt. Er unter-
suchte zwei blinde Frauen, ohne sie davon in Kennt-
nis zu setzen, unter Fortfithrung ihrer gewohnlichen
Tageseinteilung in einem stdndig dunkel gehaltenen
Raum. Er stellte dabei fest, daB die vorher deutliche
Schwankungen aufweisende Tagestemperaturkurve
schon nach 24 Stunden fast einer Geraden glich. Es
ist demnach weniger die Lebensweise des Menschen
bestimmend fiir den Rhythmus — Untersuchungen
an Menschen mit stindiger Nachtarbeit blieben er-
gebnislos —, sondern in erster Linie iibergeordnete
Ursachen wie der Wechsel zwischen Licht und Dun-
kelheit, die unter dem Begriff ,extraterrestrisch®,
das heiBt auBerhalb der Erde gelegen, eingeordnet
werden.

Weiterhin haben beim Menschen und beim Tier
Untersuchungen gezeigt, dal beispielsweise die L e -
ber ein Organ ist, das einen ausgesprochenen
Rhythmus in seiner Funktion aufweist, der vielleicht
eine vorherrschende Stellung im Gesamtgeschehen
des Organismus einnimmt und sich den iibrigen Or-
ganen mitzuteilen scheint. Dieser Rhythmus der
Leber konnte auch nicht durch Nahrungszufuhr und
sonstige Einfliisse gedndert werden. Es miissen des-
halb die Mahlzeiten und die Lebensweise dem
Rhythmus angepaBt werden. Besondere Bedeutung
diirfte diese Kenntnis der rhythmischen Leberfunk-



tion fiir die Behandlung der Zuckerkrankheit
gewinnen, damit die Insulingaben bestmoglich dem
Rhythmus dieses Zentralorgans fiir den Zuckerstofi-
wechsel angeglichen werden. Wie bedeutungsvoll
dieser Umstand ist, geht aus den Untersuchungen
cines schwedischen Forschers iiber das Vorhanden-
sein krankhafter Stoffe im Blut von Zuckerkranken
hervor. Dieser Forscher wies nach, dall beim Zuk-
kerkranken die auf Grund der Stoffwechselstorung
im Blut auftretenden Substanzen (hoherer Blutzuk-
ker, Buttersiure) mengenmiBig starken tdglichen
Schwankungen unterliegen, die duBerst regelmiBi-
ger Natur sind. Diese Stoffe werden durch das Hor-
mon der Bauchspeicheldriise, das Insulin, beseitigt
oder in ihrer Entstehung verhindert. Wird nun das
Insulin, dessen Fehlen ja die Zuckerkrankheit be-
“dingt, zu einem Zeitpunkt gegeben, in dem die Blut-
zucker- und Buttersdurekurve bereits im Absinken
begriffen ist, so kann dadurch eine gar nicht beab-
sichtigte gegenteilige Wirkung hervorgerufen wer-
den, da dann das vom Korper benotigte Insulin in
keinem Verhiltnis mehr zum angebotenen steht.
Auch auf einem andern Gebiet der Medizin hat die
Rhythmusforschung bereits festen Full gefallt, ndm-
lich auf dem der Psychotherapie. So ent-
springt hédufig einer innern Gefiihlsbelastung vor-
nehmlich dann, wenn sie sich iiber lingere Zeit hin-
aus erstreckt und an der Grenze des BewubBtseins
sich bewegt, eine tiefgreifende storende Riick -
wirkungaufdenLebensrhythmus. Man-
gelnder Lebensmut, Verzagtheit und Hoffnungslosig-
keit duBern sich als Hemmung, verhaltener Aerger
und nagender Ehrgeiz dagegen als Erregung der

Lebensrhythmen. Fiilschlicherweise werden hier
hiaufig Stoffwechsel -und Hormonstorungen des Kor-
pers zugrunde gelegt und dementsprechende thera-
peutische MaBnahmen eingeleitet. Die Beseitigung
dieser Affektzustinde und die Einregulierung der da-
durch gestorten Funktionen ist hier aber in erster
Linie Domine des Psychotherapeuten.

So lassen sich eine ganze Reihe Storungen der
Lebensrhythmen allein auf psychische Einwirkungen
zuriickfithren. Nicht nur das T empo des Lebens-
rhythmus wird mageblich durch Einwirkungen psy-
chischer Natur bestimmt, sondern auch die Intensi-
tit und die Qualitit sowie die Modulationsfihizkeit,
das heiBt die Beweglichkeit der vitalen Rhythmik,
sind tief in der seelischen Struktur der Gesamtper-
sonlichkeit verwurzelt. Sie stellen gleichsam einen
Resonanzboden des organischen Geschehens dar, der
aber auch riickwirkend erheblichen EinfluB} zu er-
langen vermag. Aufgabe der Psychotherapie wird
es sein, den dem ureigentlichen Lebensrhythmus
entiremdeten, kulturellen und zivilisatorischen Ein-
fliissen erlegenen Menschen, der durch das vielerlei
Ueberdeckende seinen Eigenrhythmus nicht mehr
durchzufiihlen vermag, gleichsam an den Quell sci-
nes eigenen Wesens wieder zuriickzufiihren. Jedoch
ist zur Erreichung dieses Zieles noch ein weiter Weg
zu beschreiten. Sicher ist jedoch, daB die Rhyth-
musforschung als neuer Zweig der medizinischen
Wissenschaft bereits festen Full gefalit hat und noch
wesentlich zur Erweiterung und zum Verstindnis
mancher bisher unerkldrlicher Krankheitserschei-
nungen beitragen wird.

Kleine Beitrage:

Heilpadagogik und Firsorge.

Die bisherigen Erfahrungen auf dem Gebiete der Heil-
pddagogik sowohl als auch der offentlichen und privaten
Fiirsorge rufen nach einer Neuordnung, d. h. einer or-
ganisierten Zusammenarbeit zur rationelleren und bes-
seren Erreichung des Erziehungs- und Fiirsorgezieles
fiir Anormale. Von entscheidender Bedeutung sind hie-
zu die folgenden Erkenntnisse:

1. Die christliche Weltanschauung erlaubt keine Wer-
tung des Menschen nach seinen Entwicklungsmoglich-
keiten, gleichsam einem wirtschaftlichen Rechnungs-
faktor.

2.Daraus entsteht fiir uns geistig-korperlich Gesunden
die Verpflichtung, unsere Krifte und Mittel fiir ein
menschenwiirdiges Dasein unserer’ Anormalen einzu-
setzen.

Zur Losung dieses groBen Problems gibt Prof. Dr. H.
Hanselmann in einem Heft 3/1939 der Zeitschrift ,,Pro
Juventute® abgedruckten Referat iiber ,,Heilpidagogik
und Fiirsorge®, gehalten an der Tagung des Internatio-
nalen Komitees Sozialer Schulen im August 1938, grund-
siatzliche Erwidgungen und Richtlinien.

Wir freuen uns, feststellen zu diirfen, daB das Schwei-
zervolk in den vergangenen Jahren der Anormalenfiir-
sorge zunehmendes Verstindnis entgegenbrachte. In-
dessen muB die Erkenntnis dieser Notwendigkeit und

78

die Bereitschaft zu helfen noch viel durchgreifender sein,
soll etwas Ganzes, eine den Normalen wie den Anor-
malen dienende umfassende Fiirsorge erreicht werden.

So selbstverstandlich heute fiir Verwandte die gegen-
seitige Unterstiitzung im Falle der Not oder im Alter ist,
von Seiten des Staates die Hilfe fiir seine armen und
arbeitslosen Biirger, fiir Heim und Bildung der Waisen,
und — wie Prof. Hanselmann anfiihrt — ,.fiir das Bil-
dungs- und Gesundheitswesen®, so selbstverstidndlich
muB die konsequente und zweckmiBige Fiirsorge fiir
Anormale werden.

Unter dem obenerwiihnten menschenwiirdigen Dasein
fiir die Anormalen verstehen wir die bestmogliche Ent-
wicklung der noch vorhandenen Krifte zum Zwecke
einer angemessenen beruflichen Beschiftigung und da-
mit einer anzustrebenden weitgehenden Selbsterhaltung
sowie ihre Unterbringung in einer ihrem individuellen
Zustand entsprechenden Umgebung. Davon ausgehend,
mufl vor allem ein groBer Teil der Gesunden zu einer
grnndsitzlich anderen Einstellung der Arbeit Anormaler
gegeniiber gelangen. Es darf nicht mehr vorkommen,
daB dem Anormalen das Wenige zu arbeiten, wozu er
noch imstande ist, verwehrt wird mit dem Hinweis, er
nehme ja damit einem Vollarbeitsfihigen das Brot weg.
Wir mochten hier ausdriicklich festlegen, dal eine sol-
che Behauptung jeder ernsthaften Ueberlegung und
Grundlage entbehrt. Sozusagen aus allen Berufen ergeht



	Der rhythmische Ablauf der Lebensvorgänge : neue Erkenntnisse für die praktische Medizin

